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suchte zu beweisen, dass dieselben dem Kohlenkalke angehiren, was
schon lingst vor dem Jahre 1872 bekannt war und keiner Erdrterung
mehr bedurfte.

In den Kohlenkalkklippen von Kamienica, welche vom Herrn
Chefgeologen Dr. E. Tietz e auf seiner geologischen Karte als Karnio-
wicer Kallkk bezeichnet sind, wurde eine iiberaus reichc Kohlenkalkfanna
zuerst im Jahre 1886 von Dr. S.Zareezny entdeckt, wodurch die
Frage tiber das Alter dieser von den Karniowicer Kalken verschiedenen
Bildungen zum ersten Male, aber auch definitiv entschieden wurde
(8. Zareeczny, Studyja geologiczne. T, pag. 6 des Separatahdruckes).

J. Prochéazka. Ein Beitrag zur Kenntniss der Faunades
Miocdngebietes der Umgebung von Mahr.-Triibanu.

Die ersten Nachrichten iiber die Fauna der Miocingebilde der
Umgebung von Mahr.-Triitbau verdanken wir Prof. A. E. Reuss,
welcher, gestiitzt auf die Aufsammlungen Prof. V. Klug’s und auf seine
im Jabre 1854 im mnordwestlichen Mahren auf Antrag des Briinner
Werner-Vereines behufs Herausgabe einer geologischen Karte der Mark-
grafschaft Mdhren und Herzogthum Schlesien ausgefiihrten geo-
logischen Aufnahmen in seinen geognostischen Beitrigen?) den Grund-
riss zur Kenntniss des Mihr.-Triibauer Miocindepdts gelegt hat.

Prof. A. E. Reuss wies siidwestlich von Md hr.- Triiba u miocine
Ablagerungen nach, und zwar am siidlichen Abhange eines sehr flachen,
zwischen Mdhr.-Triibau und Porstendorf gelegenen, lings des
Klimmerbaches sich hinziehenden Hiigels. Er fand dort blaugrauen
Tegel mit diinnen Schichten lockeren Sandes wechsellagern, iitberlagert
von Gerillen sandigen Plianers. Die Grube, in weleher V. Klug eine
reiche Molluskenfauna gesammelt hatte, fand Reuss vollkommen ver-
schiittet, und es bestand auch an dem Abhange kein zum Aufsammeln
geeignefer Aufschluss. Darum beschrinkte sich Reuss auf die Unter-
suchung der Mikrofauna der Porstendorfer Miociingebilde und schlicsst
seinem Foraminiferen-Verzeichnisse nur der Vollstindigkeit halber dic
Liste der von Prof. V. Klug aufgesammelten, an M. Hoernes gesen-
deten und von Diesem ?) bestimmten Mollusken an.

Dicsclben Umstéinde, welche A. E. Reuss genithigt haben, die
Verfolgung der im gedachten Hauge zuginglichen Miocingebilde ein-
zustellen, welche ihm ausser nichst Porstendorf keine Gelegenheit mehr
geboten haben, um diese Sedimente auch in der weiteren Umgebung
von Mihr.-Tribau untersuchen zu kinnen und die Prof. V. Klug
ebhenfalls gezwungen haben, scinc Aufsammlungen blos auf die wiederholt
erwihnte Grube am Klimmerbache zn beschrinken, baben auch mir,
der ich im Sommer des Jahres 1889 die dortige Umgebung behufs
Aufsammlungen von Mioecinpetrefakten begangen habe, einen Einblick
in die bestehenden Lagerungsverhiltnisse nicht zugelassen. Auch ich
habe ausser dem von A.E. R ¢ uss besuchten Einschnitte keinen Punkt
kennen gelernt, wo ich im Stande gewesen ware, die Ausbeute der
hiesigen Miocdnablagerungen schichtenweise vornehmen zu kénnen.

1 AI. Reuss, Beitrige zur geognostischen Kenntniss Mahrens. Jahrbuch der
k. k. geol. Reichsanstalt, Wicn 1854, V. Bd,, pag. 747.
?) M. Hocrnes, Jahrb. d. k. k. geol, Reichsanstalt. Wien 1853, 1V, Bd-, pag. 188.
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Im westlichen sowohl, wie im nérdlichen und nordwestlichen
Theile der Méhr.-Triibauer Umgebung bin ich allenthalben bald auf
jingere, bald auf ganz junge Ablagerungen gestossen. Gerdlle von
sandigem Pliner einerseits, diluvialer Lehm und Alluvionen anderer-
seits bilden dort eine fast ununterbrochene, stellenweise, wie es scheint,
michtige Decke, welche ohne besondere Grabungen den Zutritt zu den
Miociansedimenten nicht gestattet.

Den bisherigen Kenntnissen iiber die Ausbreitung, Lagerung und
Michtigkeit der Miocingebilde von Porstendorf, Rosttitz und
Tschuschitz zn Folge war man zu der Schlussfolgerung gelangt,
dass diese Tegelgebiete nur kleine, inselfsrmige Ueberreste der einst
jedenfalls zusammenhingenden, sehr ausgedehnten Miocindecke vor-
stellen. Daran festzuhalten hat man sich um so mebr bestimmt ge-
sehen, je weniger Beweisc erbracht werden konnten, die geniigend
gewesen wiren, darzuthun, dass die erwihnten Tegeldeptts sich noch
heutigen Tages unter der Decke der jiingeren Gebilde in directem
Zusammenhange finden.

Einen besseren Einblick in diese Verhiltnisse erlangte man erst
durch einen Bohrversuch, welchen die Verwaltung der Seidenweberei zu
Mahr.-Triibag im Verlaufe des verflossenen Jahres ausfiihren liess.
Ohne die Ergebnisse dieser Tiefbohrung wiirden wir tiber die Michtig-
keit der miocéinen Schichten des #ussersten nordwestlichen Mihrens
noch immer im Unklaren geblieben sein und es wiren uns ausserdem,
wie wir sechen werden, noch manche anderc Daten entgangen, die
vielleicht in der Folge zur Klarstellung der fannistischen Verhiltnisse
des ansgedehnten mahrischen Miociins und dessen bihmischen Antheiles
von Wichtigkeit sein konnen.

Am 12. December v. J. hat die Verwaltung der genannten Seiden-
weberei sich an die Direction unserer Anstalt mit dem Gesuche ge-
wendet, es mige auf Grundlage der von ibr eingesendeten Bohr-
proben und der in dem beigelegten Schreiben enthaltenen Angaben
iiber den Verlauf der stattgehabten Bobrung ein Gutachten abgegeben
werden, ob bei der bereits weit fortgeschrittenen Tiefbohrung noch auf
das erwiinschte Resultat, das artesische Wasser, gerechnet werden konne.

Der erwihnte Brief, dem am 15. December v. J. ein zweites
Schreiben gefolgt war, wurde mir vom Herrn Hofrath, Director D. Stur
giitigst zur Verfigung gestellt, sammt den damals und im Laufe des
Monates Jinner d. J. eingelaufenen Bolrzapfen, deren faunistische
Untersuchung ich allsogleich in Angriff nahm.

Den genannten brieflichen Mittheilungen sind zundchst mehrere
nicht nur fiir die Miocinsedimente der Mahr.-Triibaver lUmgebung,
sondern fiir das gesammte nordwestmahrische Miocingebiet sehr wichtige
und interesantc Angaben iiber dic Schichtenfolge und die Méchtigkeit
der durchtenften Sedimente zu entnehmen.

Unter der Humuserde wurde das Bohrloch zuniichst durch eine
etwa 140 Meter michtige Tegelschichte, der fiinf 20 Centimeter starke,
mit Tegel vermengte Sandleisten eingelagert sind, getrieben. In eciner
Tiefe von ungefihr 145 Meter ist dann eine ebenfalls mit Tegel ge-
mengte Sandbank von 2 Meter Miichtigkeit angebohrt worden. In
dieser Bank wurden kleine, bis haselnussgrosse Quarzkorner neben
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einem Sandsteinstiicke (Planersandstein) angetroffen. Auch kleine Brocken
Braunkohle sind darin constatirt worden, welehe sieh, wie ihr Erhaltungs-
zustand zeigt, auf secunddrer Lagerstitte befinden. Ausser diesen
Kohlenstiicken holte der Bohrer aus einer Tiefe von etwa 100 Meter
ein Stiick Braunkohle hervor, das hochst wahrscheinlich einem diinnen
Flistze entstammt. Im Liegenden der soeben erwiihnten tegeligen Sand-
bank hat man abermals fetten, plastischen Thon angefahren. Derselbe
hat bis zu einer Tiefe von 194'5 Meter angehalten. Der aus einer Tiefe
von 196 Meter weforderte Bohrzapfen entstammt einer tegeligen Sand-
leiste, deren Sand, von feinen, weissen Quarzkornchen gebildet, jenem
der 2 Meter miachtigen, in 145 Meter erbohrten tegeligen Sandbank voll-
kommen gleicht. Mit dieser tegeligen Sandlage schliesst die Reihe jener
Schichtenlagen ab. deren Materiale, falls es geschlimmt wird, im Riiek-
stand den wiederholt erwidhnten, zumeist feinkdrnigen, weissen Quarz-
sand hinterldsst. Die in 196 und 199 Metern erbohrten Zapfen waren
iiberwiegend von grobem Permsand gebildet und waren arm an Tegel.
Ir Schlammriickstand, aus rothem Sand zusammengesetzt. hat mich
an die Schlimmriickstinde der Tegel von Knihnic und Boskowic
lebhaft erinnert, und zwar jener Thone, die ich dort den dem Perm
unmittelbar aufgelagerten Banken entnommen habe. Der Vergleich der
Riickstinde hat mich nicht cinen Augenblick dariiber im Zweifel ge-
lassen. Die Thone von Knihnic und Boskowic schliessen eine
typische Tiefseefauna Badener Charakters ein, jene von Mahr.-Triibau,
soferne ich durch die eingeliende Untersuchung der mir vorliegenden
Riickstinde constatiren konnte, erweisen sich fossilleer. Ungeachtet
letzten Umstandes glaube ich, sie als die iiltesten miocinen Schichten
der Umgebung von Mahr.-Triibau, welche wnmittelbar anf dem Perm
lagern, deuten zu wiissen,

Wie wir aus diesen kurzen Angaben ersehen, betriagt die Machtig-
keit der Miocdngebilde an der Stelle der Mahr.-Triibaner Thalweite,
wo die Seidenwelerei stelt, etwa 198 Meter. Gewiss ein iiberraschendes
Ergebniss, das uns nun aueh in den Stand setzt, ein richtigeres Bild
iiber den Zusammenhang, der in den schmalen, tief cingeschnittenen
Thilern, welche die Mihr.-Triibauer Thalweite mit dem sehonen, weiten
Thale der kleincn Hanna verbinden, verstreuten, scheinbar kleinen
Miocdnlappen, zu gewinnen. Auf Grund dieser Erfahrungen erscheinen
die Tegeldepits von Neu-Tiirnau, Rosttitz, Ranigsdorf,
Porstendorf, I'schuschitz etc. als von den jingeren Deck-
gebilden entblisste Theile eines ausgedehnten, im Zusammenbange
stehenden Miocingebietes.

Von Boskowic her bis gegen Neu-Tiirnau hinauf zieht sich
cin michtiger Zug miociner Tegel mit stellenweise eingelagerten Leitha-
kalkbinken (Boskowice, Sudic, Svétli, Neu-Tiirnau) oder tegeligen Sand-
leisten iiber Neu-Tiirnau hinaus, setzt in die in Kreide und Perm-
schichten tief eingesenkten, nirdlich von Neun-Tiirnau gelegenen,
schmalen” Théler iiber, tritt in die Thalweite von Mahr.-Triiban ein
und nimmt seinen Weg durch das Langsthal von Tschuschitsz,
Rehsdorf, Reichenau nach dem Lukauer Thale, um durch das-
selbe in Nordwestrichtung bis gegen Rudelsdorf vorzudringen und
von hier bis in die nichste Nihe von Bohm.-Triibau asszugreifen,
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An der Hand dieser Thatsachen ist das Verhiltniss der von
A. E. Reuss beschrichenen Miocinfaunen der Umgebung von Rudels-
dorf und Tricbitz?) zu jenen. die in den Tegeln von Porsten-
dorf, Neu-Tiirnau, Gewitsch, Jaroméfic, Hausbrunn,
Své&tli, Knihnic, Sudic, Boskowic, Sebranic, Pamétic,
Drnowice, Lysic, Perna, Ziritky, Bejkowic, Cerna Hora,
Bofitov, Raitz, Blansko, LaZanky bei Rudic, Lomnic,
Repka, Lomniéka, Tischnowie, Borad, Ewanowic etc. ein-
geschlossen sind, leicht zu verstehen. Die Fauna der bohmischen
Miociingebilde erscheint den hier aufgeziblten, gut bekannten, sehr
formenreichen Faunen nord- und nordwestméhrischer Miocanlocalitéiten
— von welchen beispielsweise die des Bora&er Thones einen Reich-
thum von mehr als 800 Arten aufweist — gleichalterig, obwohl sie von
ihnen durch Differenzen geschieden ist, deren Ursprung jedoch nicht
im Alter, sondern lediglich in den physikalischen Verhiltnissen der
Ablagerungen gesucht werden muss.

Ueber den petrographischen Charakter der oberen, nahezn 140 Meter
michtigen Tegelschichte, dic, wie bercits oben erwihnt wurde, durch
finf diinne, mit blaulich grauem Thone vermengte Sandleisten unter-
brochen ist, vermag ich eben so wenig Bestimmtes zu sagen, wie ich
zur Stunde im Stande bin, ifiber das Niveau der hier angefiihrten
Leisten Niheres mitzutkeilen. Es sind mir weder von dem Thone, noch
von den fiinf tegeligen Sandleisten Proben vorgelegt worden; auch
konnte ich in den Briefen nichts finden, was hinsichtlich jener Um-
stinde als aufkldrend angesehen werden kinnte.

Eines darf ich indessen nicht unheriihrt lassen. Wenn man ndmlich
die Schichtenfolge der von dem Bohrloche durchteuften Tegellagen und
tegeligen Sandleisten mit der Schichtenfolge der im Hohlwege nachst
des Klimmerbaches von A.E. Reuss untersuchten Aufschlusses ver-
gleicht, so wird man zwischen den Beobachtungen A. E. Reuss, und
den Resultaten der Mihr.-Triibauer Tiefbohrung eines Einklanges
gewahr, der den Gedanken sehr nahe legt, dass dic fiinf zu Mahr.-
Triibau durchteuften tegeligen Sandleisten sich in cinem Zusammen-
hange mit den diinnen Lagen lockeren Sandes des erwihnten Hohl-
weges finden konnten. Ob letztere Sande nun die Nordrordost-Fortsetznng
der Mihr.-Triibaver tegeligen Sandleisten sind, oder aber, ob nicht
vielleicht diese doch einem tieferen Niveau angehoren, lisst sich augen-
blicklich nicht mit Sicherheit entscheiden.

Der Sand der 2 Meter michtigen, mit Tegel vermengten Sand-
bank, dem kleine, bis haselnussgrosse Quarzkorner beigemengt sind,
stellt nach dem erfolgten Schlimmen einen reinen, schneeweissen Quarz-
sand vor. Derselbe ist von jenem der Umgebung von Lomnic, des
Lomnidka-Serkowicer Thales, von Stremchowi, Tischnowic (Trnecer
Einschnitt) und Chugic nicht zu unterscheiden; Gleiches gilt von dem
kalkigen, losen Sande von Sv&tli (Steinbriiche zwischen dem Dorfe und
dem Moritzenhofe, dem Augustenhofe der Specialkarte, gelegen) nnd

1) A. E. Reuss, Die marinen Tertidrschichten und ihre Versteinerungen.
Sitzungsb. d. math.-naturw. Class. d. kais. Akad. d. Wissensch. Wien 1860, 39. Bd.
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dem in den Schlimmriickstinden der Tegel von Knihmie, Jaromé¥ic,
Neu-Tiirnau zuriickgebliebenen feinen Quarzsande.

Der im Liegenden der soecben besprochemen Sandbank erbohrte
Tegel ist uns seiner petrographischen Beschaffenbeit nach ziemlich
bekannt, sofern es niimlich zuldssig erscheint, ans dem Habitus kleiner
Gesteinsproben auf den petrographischen Charakter der ziemlich mieh-
tigen. im vorliegenden Falle 56 Meter starken Tegelschichte zu schliessen.
Das mir aus der Tiefe von 148 Meter vorliegende kleine Tegelstiick
war von fettem, feinem, gelblichem Thone gebildet. Ebenfalls plastisch,
fett und sebr fein, jedoch blaugrau von Farbe war der Tegel des
Bohrzapfens, den der Bohrer aus der Tiefe von 149 Meter zu Tage
gefordert hat. Gleiches gilt von dem aus 193 Meter Tiefe stammenden
Bohrzapfen.

Der Schlammriickstand der hier aufgezihlten Tegelproben besteht
ans feinem, weissem Quarzsande, aus demsclben Quarzsande, welcher
an der 2 Meter starken, mit blaugrauem Thone imprignirten Sandbank
Theil nimmt.

Der dussere Ilabitus des in der Tiefe von 149 und 193 Meter
crbobrten Tegels gleicht dem von mir im Bachbette des TY¥ebuvka-
Baches, mitten im Dorfe Ranigsdorf und im Dorfe Rosttitz ent-
blosst angetroffenen Thone so sehr, dass man wissen muss, von woher
diese Tegelstiicke sind, um sie nicht zu verwechseln. Leichter ist es
hingegen , dieselben von dem kalkigen, gelblichen Tegel von Tschu-
schitz, auf den ich am linken Thalhange gestossen bin, getrennt zu
halten. Der im Liegenden des Tschuschitzer gelblichen, kalkigen
Thones lagernde, bereits durch Reuss im rechtsseitigzen Hange des
Tschusehitzer Thales entdeckte blaugraue Tegel gleicht dagegen wieder
anffallend unseren letzterwéhnten Bohrproben.

Das nachfolgende Verzeichniss gibt nun einen Ueberblick iiber
dic Fauna der Tegelproben, die mir diesmal auns dem Méhrisch-Triibauer
Bohrloche zur Untersuchung vorlagen. Die Zahlen, mit welchen die
cinzelnen Colonnen des Verzeichnisses iibersehrieben sind, geben an, in
welcher Tiefe das faunistisch untersuchte Tegelstiick erbohrt wurde;
die Zahlen der Colonnenrcihien driicken dagegen die Individuummenge
aus, in welcher die einzelnen I"aunenelemente coustatirt worden sind.
Um das so entworfene Bild noch deutlicher zu gestalten, erachte ich
es fiir angemessen, an das bereits Angefilhrte das Gewicht der unter-
suchten Tegelstiicke und das Gewicht ihrer Schlimmriickstinde anzu-
schliessen ;

Gewicht des

Tiefe Gewicht der Tegelprobe Schlimmriickstandes
1 145—147 Meter etwa 750 Gramm 44 Gramm
II 148, » 150 o7
111 149 . 20 (415) »
v 193 , D00 5} »
Vv . . . . 1945 » 1060 » 66 »
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Tiefe ;
145 |
bis 148 149 193 | 1945
147
Meter
Foraminifera.
1| Miliolina Buchiana d'Orb. — 2 — 2 4 |
2 »  pulchella @'Ord, — - — 1 —
3 Soeda Rss. . — 1 — 1 —
4| Textullaria carinata d&'Orb. 1 5 15 5 —
5 | Verneuslina cf. spinulosa Rss. — — 3 —
6 | Clavuling communis d'Orb. — — 1 2 1
7 | Bullimine pyrula & Orb. 7 9 66 — —
8 » Buchiona d’Orb. — 1 1 1 —
9 " spec. — —_ - 1 —
10 | Nodosaria conspurcata Rss, — 1 — — —
11 » hispida d’Orb. — 1 - 2 —
12 variabilis Neugeb, . 4 — — 2 -
13 (D) jiliformis d'Orb, — - 1 24 4
14 (D) VePneuilii &' Orb. — — — 2 —
15 » (D) acute &'Ord. — — 1 2 1
16 (D) spec, . - 1 — — —
17 Frondicularia of. annularia @ 0rb, — — 1 — —
18| Marginulina hirsute & Orb. 1 — 2 — —
19 variabilis Neugeb. — — 1 3 —
20 Cristellari i arcuaie & Orb, — — 1 — -
21 orbicularis @ Orb, 1 - - 4 1
22 cultrata @’ Orb. — 7 1 6 1
23 calear Linné sp, . — - 1 1 1
24 cassis Fichtel et Moil. sp. — - — 1 —
25 austrigea @ Orb, 9 - 2 110 1
26 intermedic Rss. — - - 11 5
7 dimorphe Rss. . . . — - — 3 -
28 ¢of. arcuato-striota Hantk. — — 3 — -
29 nov, form, . — - 1 — —
30 Polymm phina problema & 0rb. — 1 2 3 —
31 v antiqgua d'Ord. . 1 3 2 — —
32 ¢f. reticulata Hantl. — 5 1 — —
33 Umyerma pygmaea d'Orb, - — 1 8 4
34 semiornata @ Orb, 4 14 9 — -
35 Globigerina regularis dOrd, — 1 4 4 2 —
36 » bulloides &’ Orb. 5 24 57 23 5
37 " spec. .o 1 — — — —
38 Pullenia sphaeroides d’Orb, — — 3 — -
39 Sphaeroidine austriace d’Orb. — 1 1 — —
40 | Discorbina obtusa d’Orb. sp. — 2 - 8 3
41 | Truncatulina lobatula @ Orb, — — - 4 4
42 » Haindingerii d'Orb. — 5 — 7 2
43 ” Ungeriana d’'Orb. - 7 15 8 3
4 » Dutemplei d’Orb. 6 2 3 2 —
45 Brongniarti d’Orb, | — — — -
46 | Anomalina badensis d Orb. - — 1 — —
47 | Pulvulina Hauerii d'Orb, . o= — 3 1 —
48 ” Partschiana @’ Orb, sp. ) 5 6 12 4
49 ” nana IRiss. . b— — — 1 —
50 | Rotalia beccarii Linné sp. 3 — — — —
61 w  Soldanii @’ Orb. — 1 8 1 -
52 | Nonionina umbilicatulo Montayu 8p. 701 2 1 4
53 » communis d’Ord. R | - 6 1 —

K. k. geolog. Reichsanstalt. 1891, Nr. 5. Verhandlungen. 16
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[ Tiefe |
146 ‘ ' j
bis 148 149 123 194°5
147 | ' |
T Meter
Eaaas..————— — il I e
54 | Nonionina spec. . - 1 - = | —
35  Amphistegina Havuerina d'Orb. R — - — 1 4| -
Echinodarmata.
56 | Stachel und Ambulacralplatten . h k h
Bryozoa. ;
57 | Salicornaria farciminoides Johnst. . — — —_ 1 i —
Gasteropoda,
1 58 | Spirialis valvatina Rss, o= — 1 — —
Lamellibranchiata. :
59 | Nucule spec.? = g — — I
Ostracoda. |
60 ! Cythere asperrima Hss. - — - 2 -
P61, punctata Rss. A= = — 1 —
62 Cythereis nov. form. A= = — 1 —
" nov, form. e — —
i
Pisces. 1 .
64 | Otolithus (Sciaenidarum/ nov, form, 4 | — l — 2 | —
| l 18 1+ 25 ' 34 | 43 i 18 |

Das vorliegende Verzeichniss darf wohl unter Beriicksichtigong
obiger Umstiéinde in einiger Hinsicht als interessant bezeichnet werden.
Was in erster Linie in die Augen springt, ist die aus verschieden tiefen
Lagen stammende Yoraminiferenfauna. Die mangelhafte Vertretung der
Gasteropoden und Lamellibranchiatcn kann uns diesmal nicht befremden.
Sie findet hinldnglich Erklirung in der geringen Menge des unter-
suchten Materiales.

‘Was nun die Foraminiferenfauna des Verzeichnisses anlangt, liefert
auch sic ein Beispiel dafiir, dass die Foraminiferen sich zu stratigraphischen
Zwecken nicht eignen. Ich vermag zwischen den hier angeftihrten Fora-
miniferentypen und jenen, die durch Reuss aus den Porstendorfer Scdi-
menten bekannt geworden sind, keinen Unterschied herauszufinden, der
auf eine Altersverschiedenheit der beiden Faunen hinweisen wiirde.
Denselben Faunentypus, wie er sich uns hier in seinen Hauptziigen
prasentirt, begegnen wir im westlichen und nordwestlichen Méahren
allenorts, wo marine miocine Bildungen anzutreffen sind. Er tritt uns
dortselbst sowohl in den Thonen entgegen, die sich durch eine typische
Tiefseemolluskenfanna Badener Charakters auszeichnen, wie auch in
jenen, die eine Fauna seichteren Meeres einschliessen.

Die Frage, ob die Mahrisch-Triibauer tiber 194 Meter michtige,
von zumeist diinnen, tegeligen Sandlagen unterbrochene Tegelschichte
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einen Horizont reprisentirt oder mehrere Ilorizonte einschliesst, ist also
auf Grund der Foraminiferenfauna allein nicht zu lgsen.

Aus eben denselben Griinden muss die Entscheidung, zu welcher
Facies die Faunen des M#hrisch-Triibauer Tegels gehoren, der kiinftigen
Forschung anheimgestellt bleiben. Ich meinerseits bin im Aungenblicke
nicht in der Lage, mich zu entschliessen, die Mahrisch-Triibauer Fauna
in den Bereich der Tiefseefaunen von Borad, LaZinky nidchst
Rudie, Lomnic¢ka ete. zu stellen, gleichwie ich dic Unterschiede
nicht kenne, welche sie von jenen der Faunen des seichteren Meeres
von JaroméFic, Sudic, Drnowiec, Lysiec, Zertitky, Perna,
Raitz etc. trennen.

Ein Charakterzug der Mahrisch-Triibauer Foraminiferenfauna ver-
dient hier noch besonders hervorgehoben zu werden; es ist das die
geringe Zahl der Arten nnd Individuen in den marinen Sandbinken,
in Folge deren die Foraminifcrenfauna dieser Sande sich als stark reducirte
Fauna mariner Tegel prisentirt. Die Kenntniss dieser wichtigen Eigen-
thiimlichkeit der Foraminiferenfauna der marinen Sande verdanken wir
Herrn Fel. Karrer.?) Das obige Verzeichniss der Mihrisch-Triibauer
Foraminiferenfauna liefert neuerdings einen Beweis fiir die Richtigkeit
dieser Anschauung. Derselbe faunistische Typus, welcher in den Tegel-
lagen in 148, 149 und 193 Meter Tiefe constatirt werden konnte, kehrt
in den in 145—147 Metern und in 1945 Metern erteuften tegeligen
Sandbinken zwar wieder, aber sein Formenreichthum ist ausserordentlich
reducirt und die Individuumhiufigkeit erscheint ausserordentlich gering
im Vergleich zu jener der Tegellagen. Zu demselben Resultate wic hier
bin ich gclangt, als ich die am linken Ufer des Bes éne k-Baches nichst
Lomnidka, Bezitk Tischnowic, dem dortigen kalkigen, lichtasch-
grauen Tegel eingelagerte diinne Sandleiste faunistisch untersucht habe.
Auch in dem dortigen Sande bin ich auf dieselbe Foraminiferenfauna
gestossen, dieich in den Schlimmproben des Tegels gesammelt habe, allein
in einer Formen- und Individuumzahl, der zu Folge die Sand-Foraminiferen-
fauna geradezu als eine reducirtc Faupa desselben Typus, den der
Tegel einschliesst, bezeichnet werden muss.

Dass diese faunistischen Differenzen Hand in Hand wit dem
petrographischen Charakter des Gesteines geben, ist evident, und es
bedarf daher keine weitere Begriindung, dass dicselben lediglich auf
physikalische Ursachen zuriickzufiliren sind.

Vortrige.

F. Teller. Ueber Ceratodus Sturii nov. spec. aus der
oberen Trias der Nordalpen.

Der Vortragendc berichtet iiber die Ergebnisse einer specielleren
Untersuchung des Ceratodus-Schiidels, welchen Hofrath D. Stur im
Jahre 1886 im Polzherggraben bei Lunz in Niederdsterreich aufgefunden
hat (vergl. Verhandl. d. k. k. geol. Reichsanstalt. 1886, pag. 381).

1) Fel. Karrer, Ueber das Auftreten der Foraminiferen in den Mergeln der
marinen Uferbildungen (Leithakalk) des Wiener Beckens. Sitzungsber. d. math.-naturw.
Classe d, k. Akad, d. Wiss. in Wien, L, Bd,, pag. 5.

lo*



	Prochazka, J.: Ein Beitrag zur Kenntniss der Fauna des Miocängebietes der Umgebung von Mähr.-Trübau.- Verhandlungen der k.k. Geologischen Reichsanstalt, 1891, S.100-107, 1891.
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107

